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• Web 1.0, Web 2.0, Web 3.0, Web 4.0?
• Web 2.0: Grundlagen
• Web 2.0: Dienste
• Bibliothek 2.0 und Katalog 2.0
• Social Media Optimization und Monitoring
3Web 1.0
• Inhalte, die lediglich zu Präsentationszwecken 
ins Netz gestellt werden
• Der Nutzer ist nur Konsument und kann nicht 
zum Inhalt beitragen
• Geschlossene Anwendungen ohne (offene) 
Schnittstellen
• Webseiten, optimiert für bestimmte Browser 
und Bildschirmauflösungen
4Web 2.0
• Web 2.0 ist keine neue Technologie, sondern 
ein Konzept
• Der Nutzer kann Inhalte kommentieren oder 
direkt zum Inhalt beitragen – der „Konsument“ 
wird zum „Sender“
• Statt „Web 2.0“ wird zunehmend auch der 
Begriff „Social Media“ oder „Social Web“ 
verwendet
5Web 3.0 / Web 4.0?
• Web 3.0: Kombination aus „2.0“-Anwendungen 
und Techniken des „Semantic Web“
• Von Nutzern generierten Inhalte werden so 
miteinander verbunden, dass komplett neue 
Inhalte entstehen können
• Web 4.0 (?): „Semantisches Echtzeitinternet“ –
exakte Darstellung von Verhaltensweisen 
(Tagesabläufe) der Nutzer
6Web 2.0: Begriffe
• „User Generated Content“: Inhalte werden 
nicht zentral, sondern von einzelnen Personen 
erstellt, die sich untereinander vernetzen
• „Social Software“: Offene Plattformen, z.B. zur 
Publikation und zum Austausch von 
Lesezeichen, Fotos, Daten ...
• „Mashup“: Verknüpfung von bestehenden 
Daten und Diensten untereinander
7Web 2.0: Begriffe
• „Tagging“: Freie Schlagwortvergabe - jeder 
Anwender kann Daten mit Tags (Deskriptoren) 
versehen
• „Geo Tagging“: Verknüpfung von Ortsmarken 
mit Daten (z.B. Fotos auf einer Landkarte)
• „Folksonomy“: Gemeinschaftliche Indexierung 









• Verbreitung von Inhalten in plattform-
unabhängigem Dateiformaten (RSS, XML)
• Viele Web-2.0-Anwendungen (Weblogs, Social 
Bookmarking) setzen Feeds ein
• „Planet“: Mehrere Feeds, die zu einem Feed 
zusammengefasst werden
• Feedreader: Neuigkeiten / Änderungen auf 








• Chronologische Auflistung von Informationen, 
aktuellsten Beiträge werden zuerst aufgeführt
• Erstellung erfolgt i.d.R. mit einer speziellen 
Weblog-Software (z.B. „Wordpress“)
• Layout wird über Templates (Vorlagen) 
generiert – keine HTML- oder CSS-Kenntnisse 
notwendig
• Automatische Generierung eines Feeds
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Weblogs: Eintrag schreiben (Blogpost)
14




• Mikroblog-Dienst zur Darstellung von Aspekten 
des eigenen Lebens und von Meinungen zu 
spezifischen Themen
• Anwender können eigene Textnachrichten 
(„Tweets“) mit maximal 140 Zeichen eingeben 
und diese Themen zuordnen („hashtags“)
• Kommentare / Diskussionen der Leser 








Twitter: Tweets der Bundestagsabgeordneten
Quelle: http://twitter.com/Intelligence_de/bundestagsabgeordnete
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• Wiki (hawaiisch = „schnell“): offenes 
Autorensystem für Webseiten
• Artikel können nicht nur gelesen, sondern auch 
in Echtzeit geändert werden
• Einsatz: Abwicklung von Projekten, 
Dokumentation, gemeinschaftliche Produktion 
von Inhalten, Konzepten etc.
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Wikis
• Die Textformatierung erfolgt über eine spezielle 
Wiki-Syntax
• Jede Veränderungen einer Seite wird als neue 
Version abgespeichert
• Alte Versionen können wiederhergestellt 
werden
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• Informationsmanagement: Finden, Bewerten 
und Verwalten von (online verfügbarer) 
Information
• Identitätsmanagement: Darstellung von 
Aspekten seiner selbst im Internet
• Beziehungsmanagement: Kontakte abbilden, 




- öffentlich, für alle sichtbar
- öffentlich, für begrenzten Teilnehmerkreis
- privat, nur für einen selbst sichtbar




• Anwender kann Fotos, Videos, Präsentationen 
etc. hochladen
• Andere Nutzer können diese bewerten, 
kommentieren etc.
• Verbindung zu ähnlichen Anwendern / Dateien
• Integration der gängigen „2.0“-Funktionen: 















• Ermöglichen es dem Nutzer ein Profil zu 
erstellen und Kontakte zu verwalten
• Stellen soziale Beziehungen im Internet dar
• Meist können sich die Mitglieder in Gruppen 




• Facebook: Größtes soziales Netzwerk, nach 
eigenen Angaben 400 Millionen aktive Nutzer 
weltweit
• StudiVZ: Größtes deutschsprachiges Netzwerk 








• Anwender können Lesezeichen online 
veröffentlichen  und verwalten 
• Lesezeichen werden durch gemeinschaftliche 
Indexierung („Folksonomy“) mit Deskriptoren 
(„Tags“) erschlossen
• Lesezeichen anderer Nutzer oder Tags zu 
einem Thema können per Feed abonniert und 














Bibsonomy (eigene Lesezeichen und 
Publikationen)
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Bibsonomy (Eintrag zu einer Publikation)
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Social Cataloging
• Gemeinschaftliche, offene Katalogisierung mit 
Hilfe von Literaturverwaltungsprogrammen
• Jeder Anwender verwaltet seine eigene 
Sammlung von Literaturverweisen
• Verweise auf gleiche Bücher, Artikel oder 
















• Einsatz von Weblogs und Feeds in 
Bibliotheken
• Bibliotheken stellen eigene Lesezeichen oder 
Fotos über „Web 2.0“-Dienste bereit
• Integration von „Web 2.0“-Diensten in den 
Bibliothekskatalog („Katalog 2.0“)
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Katalog 2.0: Amazon Cover / Google Books
Quelle: http://katalog.ub.uni-bielefeld.de/title/2080871
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Katalog 2.0: Google Books (Text einsehbar)
Quelle: http://books.google.com/books?id=Gb5ZoO2GlYUC
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Katalog 2.0: Bibsonomy / Social Bookmarks
Quelle: http://katalog.ub.uni-bielefeld.de/title/2080871
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Katalog 2.0: Titel in Delicious aufnehmen
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Katalog 2.0: Titel in Bibsonomy aufnehmen
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Katalog 2.0: Notizfunktion / BibTip
Quelle: http://katalog.ub.uni-heidelberg.de/titel/65931897
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Social Media Optimization (SMO)
• Optimierung der Inhalte für „Social Software“ 
(z.B. Exportmöglichkeit in Bibsonomy / 
Delicious)
• Eigene Auftritte in Web-2.0-Diensten: Weblogs, 
Twitter, Facebook, Bookmarking-Dienste und 
sich dort als Institution X zu erkennen geben




• Nutzer halten Lob, Kritik, Erfahrungsberichte 
über die eigene Einrichtung in Weblogs, 
Twitter, Sozialen Netzwerken etc. fest
• „Social Media“-Dienste auch selbst als 
Anwender nutzen
• Diskussionen über die eigenen Firma / 
Einrichtung im „Social Web“ beobachten, sich 
ggf. an Diskussionen beteiligen
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Vielen Dank für Ihre
Aufmerksamkeit!
Ende
